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1064 Br. 43

©tccfkkfc im alten £5em
(Schluß) Son Dr. ©rnfÇûSagner

Sacques Buoet, insqemein ÏBolfgangen Safobli genannt.

3ft swifcben 40 unb 50 3abren, siemlicf) bicftetbig, bat auf»

geworfene fchleimige Sefsen, trieffenbe Bugen unb ift übrigens
an ibem Stier non Uri, mit welchem er, aus SBanget bes Blaßes
auf feinen Schultern, an ber Stirne gebranbmarft worben,
wohl su erîennen. Sas erfte oon biefen Scbatib3eicben ift ibm
3U grgburg in ber Schweis unb bas anbere su Sbiengen in
Schwaben aufgebructt morben; unb (eßtoerwichenen ßerbft be=

fanb er fid) im Scßallenwerf su Solotburn.

Set ©algenleiteriti ibte Sod)tec, Stamens Bnne SJtareili.

3ft obngefäbr 25 3abr alt, oon mittelmäßiger Bkiber»
große, bat ein gar fauberes runbes ooltfommnes Bngefidjt,
falbe biete #aar, bie es bisweilen unter einer Sugbaubett
(ffaube, bie mittelft einer Schnur enger ober weiter gemacht
roerben tann) unb aud) oft in geflochtenen Siipfen trägt; bat
faßengraue Bugen, fdjöne toeiße 3äbne unb ift mittelmäßig
fauber gefleibet; trägt su 3eiten einen blauen Bot, eine rotbe
SSruft unb ein toeißes ©affäflin (fransöfifcb ©afaque mehr
ober weniger eng anliegenbes Kleibungsftüd, Blufe).

Bem Bäbi.

Sepe ber Bbams mit fieb fübrenbes Btenfch, etwann 30
bis 40 3abr alt, unb oon fleiner befester Seibsftatur, babe ein
febr glattes rotbmünbiges Bngefidjt, eine gebogene Bafe, eine
höbe Stirne, fcfjwarse, anbere fagen blonbe, in Söpfen unter
einer Btüße gebunbene ijaar, worüber fie einen Strobbutb
trägt, auch bisweilen ben Stopf mit einem Sumpen bebeeft; gebe

mit einem braunen Sommerrof, aueb mit einem blauen ober
braunen Sfcfjoppen gefleibet baber, unb führe eine SBiege mit
fieb, übrigens ift ihre Sprach bie ferner Sprach.

Barbara #aas, bes welfd) Sbonelis SBeib.

Ses 3U Baben eingerichteten Btämpelbaßen ïochter, ba»

ber fie auch bas Blämpelbaßen Bäbi genannt wirb; ift obn»

gefebr 29 3abr alt, bat eine aufgeworfene hohe Bafe, siemlicf)

große Brüfte unb ein braunes fcbarlacbenes Seiblt, ein runbes,

oollfommenes, bleiches Bngeficbt, bat oben im SBaul swetj
große Scbauffetsäbne übereinanber fteben, bat falbe biete abge»

febnittene f)aar, bie fie unter einer ©oftanser ßauben trägt, bat
auf ben fdjwarsen Rauben gelbe Börtti unb auf ben geblümten
Rauben weiße Börtli; trägt unterfebiebiiebe faubere Böte, ber

einte mit einem blauen Boben oon wolligem Samaft mit wei»

ßen Blumen, ber anbere braun, mit gelbem oermifebt unb halb
feibenem Seug, bat ein weißes ©affäfli, trägt hohe Schub unb
unter ben Bbfäßen eiferne Btäfetein.

Katbrine.

©ibt oor, fie feg aus bem bruntrutifeben gebürtig, ift ma»

gerer ©eftalt unb bat einen fo fleinen Kopf, baß fie füglich eine

©eiß swifcben ben hörnern füffen fönnte; bat eine weiße #aut

ohne einige ©efiebtsfarbe, faftanienbraune fjaar unb faft feine
Bugenbrauen; fie trägt Schuhe nach fpanifeber Brt mit Striefen
oerfertigt, welche eine 3toeg ginger bide Sohle ausmachen;
fpriebt italienifcb, fpanifd), fransöfifd) unb bas fürftl. baffelifrije
Batois.

Seantie SDÎatie ©autier.

3ft bie Söittwe eines gewiffen St. Bmour, ber in 3tatien,
babin er fid), als er in ber Schweis allau befannt warb, ge»

flüchtet hatte, oerftorben. Siefes 2ßeib ift obngefebr 40 3abr
alt, febr fleiner Statur, oielleidjt nicht über 4M> Schub lang
unb fo wohl beg Seib, baß ihre Side ungefebr ihre Sänge aus»
macht; fie hat febwarse £>aar unb Bugen, unb stuifeben ihren
fmaren unb Bugenbrauen ift faum eine Breite oon 3toeg gin=
gern.

Sherefe bie Sigeunerin, fonft Kocbem-Böfel genannt.

(B.»B. Kochern bebeutet in ber Siebsfpracbe ein Schelm.)
3ft bas Stßeib bes Klemen3er=ßannslis, beg 50 gabr alt,

siemlid) beg ßeib; fie bat febwarse Bugen, eben foldje Bugen»
brauen unb fjaare, auf ber Stirne bat fie eine Schräme, hat ein
oolles runbes bräunlidjtes Bngeficht, welches, wenn fie betrun»
fen ift, gans rotb wirb; fie rebet bas fchwäbifdje Seutfd) unb
bie Sigeunerfprache. Sie Kinber oon ihrem erften SBann, ber
Bappenfchleder ober ber febwarse griebrieb ber Sigeuner ge»

nannt würbe, unb oor obngefebr 14 3abren su Demmingen
nahe beg Sießenhofen hingerichtet worben ift, bat fie im Sucht»

baus 3u Blt»Brgfad), aus welchem fie entwifcht, bititeriaffen.
Bon ihrem 3U)egten SBann, bem oor obngefebr feetjs 3abren 311

©chafbaufen aufgefnüpften ©awgler=3acobli, unb oon ibretn
gegenwärtigen Btann, bem Klemen3er»^annsli, beffen Biftolen
fie .unter ihren Böden trägt, bat fie feine Kinber. Bor obn»
gefebr fechs 3abren warb biefem fffieibsftüd, welches noch
mehrere Branbmarfen auf ben Schuttern haben foil, su ©bur
in ©raubünben, faft mitten auf bem Büden, ein ©algenseidjen
aufgebrannt.

Siffi.

Sie swgte Konfubine bes 3ebnbi=Stoffel, welcher fid) oor»

ber an bie in Schwaben oerftorbene Scbwefter biefer Siffi,
Babeli genannt, gehängt batte; ift obngefebr 45 3abr alt, oon
mittelmäßiger Side unb woblgebilbet; fie bat febwarse ßaare
unb Bugenbrauen, fchwarse, tief im Kopf liegenbe Bugen, eine

siemlich braune, ins gelblich fattenbe #aut, boch einige garbe
an ben Bkngen; fie bat fteine Säbne, wie Sd)aafs3äbne. 3ft
ohne Beruf unb, gleich ihrem Btann, insgemein mit einem

Sußenb Sietrichen oerfeben.

Bhvtianna Sherefia Supferiti oon Oentigen,
Solotburner ©ebicts, bes ©ottfrieb ©erbers ober Scherbers

©beweib.

Bei 54 3abr alt, fpriebt beutfeb unb fransöfifch, fann aber

ben Bud)ftaben B nicht wohl ausfpredjen; ift bei; 5 Schub lang,
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Jacques Buver, insgemein Wolfgangen Iakobli genannt.

Ist zwischen 40 und 50 Iahren, ziemlich dickleibig, hat auf-
geworfene schleimige Lefzen, trieffende Augen und ist übrigens
an dem Stier von Uri, mit welchem er, aus Mangel des Platzes
auf seinen Schultern, an der Stirne gebrandmarkt worden,
wohl zu erkennen. Das erste von diesen Schandzeichen ist ihm
zu Fryburg in der Schweiz und das andere zu Thiengen in
Schwaben aufgedruckt worden; und letztoerwichenen Herbst be-
fand er sich im Schallenwerk zu Solothurn.

Der Galgenleiterin ihre Tochter, Namens Anne Mareili.

Ist ohngefähr 25 Jahr alt, von mittelmäßiger Weiber-
große, hat ein gar sauberes rundes vollkommnes Angesicht,
falbe dicke Haar, die es bisweilen unter einer Zughauben
(Haube, die mittelst einer Schnur enger oder weiter gemacht
werden kann) und auch oft in geflochtenen Zupfen trägt; hat
katzengraue Augen, schöne weiße Zähne und ist mittelmäßig
sauber gekleidet; trägt zu Zeiten einen blauen Rok, eine rothe
Brust und ein weißes Cassäklin (französisch Casaque — mehr
oder weniger eng anliegendes Kleidungsstück, Bluse).

Bern Bäbi.

,,s. 1- 'st'.c st.--- ' i)'-.Vl d
Seye der Adams mit sich führendes Mensch, etwann 3t)

bis 40 Jahr alt, und von kleiner besezter Leibsstatur, habe ein
sehr glattes rothmündiges Angesicht, eine gebogene Nase, eine
hohe Stirne, schwarze, andere sagen blonde, in Zöpfen unter
einer Mütze gebundene Haar, worüber sie einen Strohhuth
trägt, auch bisweilen den Kopf mit einem Lumpen bedeckt; gehe

mit einem braunen Sommerrok, auch mit einem blauen oder
braunen Tschoppen gekleidet daher, und führe eine Wiege mit
sich, übrigens ist ihre Sprach die Berner Sprach.

Barbara Haas, des welsch Thonelis Weib.

Des zu Baden eingerichteten Blämpelbatzen Tochter, da-

her sie auch das Blämpelbatzen Bäbi genannt wird; ist ohn-

gefehr 29 Jahr alt, hat eine aufgeworfene hohe Nase, ziemlich

große Brüste und ein braunes scharlachenes Leibli, ein rundes,

vollkommenes, bleiches Angesicht, hat oben im Maul zwey
große Schauffelzähne übereinander stehen, hat falbe dicke abge-

schnittene Haar, die sie unter einer Costanzer Hauben trägt, hat
auf den schwarzen Hauben gelbe Börtli und auf den geblümten
Hauben weiße Börtli; trägt unterschiedliche saubere Röke, der

einte mit einem blauen Boden von wolligem Damast mit wei-
ßen Blumen, der andere braun, mit gelbem vermischt und halb
seidenem Zeug, hat ein weißes Cassäkli, trägt hohe Schuh und
unter den Absätzen eiserne Plätzlein.

Kathrine.

Gibt vor, sie sey aus dem bruntrutischen gebürtig, ist ma-
gerer Gestalt und hat einen so kleinen Kopf, daß sie füglich eine

Geiß zwischen den Hörnern küssen könnte; hat eine weiße Haut

ohne einige Gesichtsfarbe, kastanienbraune Haar und fast keine

Augenbrauen; sie trägt Schuhe nach spanischer Art mit Stricken
verfertigt, welche eine zwey Finger dicke Sohle ausmachen:
spricht italienisch, spanisch, französisch und das fürstl. basselische

Patois.

Jeanne Marie Gautier.

Ist die Wittwe eines gewissen St. Amour, der in Italien,
dahin er sich, als er in der Schweiz allzu bekannt ward, ge-
flüchtet hatte, verstorben. Dieses Weib ist ohngefehr 40 Jahr
alt, sehr kleiner Statur, vielleicht nicht über 4s/e Schuh lang
und so wohl bey Leib, daß ihre Dicke ungefehr ihre Länge aus-
macht; sie hat schwarze Haar und Augen, und zwischen ihren
Haaren und Augenbrauen ist kaum eine Breite von zwey Fin-
gern.

Therese die Zigeunerin, sonst Kochem-Rösel genannt.

(N.-B. Kochern bedeutet in der Diebssprache ein Schelm.)
Ist das Weib des Klemenzer-Hannslis, bey 50 Jahr alt,

ziemlich bey Leib; sie hat schwarze Augen, eben solche Augen-
brauen und Haare, auf der Stirne hat sie eine Schräme, hat ein
volles rundes bräunlichtes Angesicht, welches, wenn sie betrun-
ken ist, ganz roth wird; sie redet das schwäbische Deutsch und
die Zigeunersprache. Die Kinder von ihrem ersten Mann, der
Pappenschlecker oder der schwarze Friedrich der Zigeuner ge-
nannt wurde, und vor ohngefehr 14 Iahren zu Oemmingen
nahe bey Dießenhosen hingerichtet worden ist, hat sie im Zucht-
Haus zu Alt-Brysach, aus welchem sie entwischt, hinterlassen.
Von ihrem zweyten Mann, dem vor ohngefehr sechs Iahren zu
Schafhausen aufgeknüpften Gawyler-Iacobli, und von ihrem
gegenwärtigen Mann, dem Klemenzer-Hannsli, dessen Pistolen
sie unter ihren Röcken trägt, hat sie keine Kinder. Vor ohn-
gefehr sechs Jahren ward diesem Weibsstück, welches noch
mehrere Brandmarken auf den Schultern haben soll, zu Chur
in Graubünden, fast mitten auf dem Rücken, ein Galgenzeichen
aufgebrannt.

Lissi.

Die zwyte Konkubine des Zehndi-Stoffel, welcher sich vor-
her an die in Schwaben verstorbene Schwester dieser Lissi,
Babeli genannt, gehängt hatte; ist ohngefehr 45 Jahr alt, von
mittelmäßiger Dicke und wohlgebildet: sie hat schwarze Haare
und Augenbrauen, schwarze, tief im Kopf liegende Augen, eine

ziemlich braune, ins gelblich fallende Haut, doch einige Farbe
an den Wangen; sie hat kleine Zähne, wie Schaafszähne. Ist
ohne Beruf und, gleich ihrem Mann, insgemein mit einem
Dutzend Dietrichen versehen.

Marianna Theresia Lupserin von Oentigen.
Solothurner Gebiets, des Gottfried Gerbers oder Scherbers

Eheweib.

Bei 54 Jahr alt, spricht deutsch und französisch, kann aber

den Buchstaben R nicht wohl aussprechen; ist bey 5 Schuh lang,
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bat ein mageres fpifeiges 2Ingefkbt unb eine fpifeige Safe, getb=

braune Sugen unb fcbroarae Baar; trägt ein rotb, weiß, blau
unb getbgeblümtes inbiennenes ©affäfli unb ein grau wollenes
barunter; ein rotb, weiß unb blau geftreiftes batbbaumrootlenes
Sürtucb; ein grau wollenes, ein geftreiftes unb ein braunes
batbfeibenes 3upon; balb trägt fie ein fd)waraes taffetnes ©a=

pucbon, balb weiße Rauben unb balb oon weißer Stouffeline
Sopf=ßumpen, eine fcbwarae feibene tappe, auweilen aber nur
eine geftepte geblümte Sadjtbaube obne ©pißen; roollene
Strümpf unb ©cbub mit hoben 21bfäßen unb filbemen ©rimal=
len.

Starie, bas SBeib bes Sierte Sntoine ©aufiet ©raoonct.

3Barb oon einem Settier, Samens 3ofepb, aus öem Sorf
Sillion, im Kanton grpburg, eraogen. ©ie ift gwifcben 30 unb
32 3abr alt unb bicfleibig; bat ein glattes, langes (Befielt mit
etroas Sarbe, ins weiße fallenbe 21ugen unb gelbticbte Baare;
im Sauffen nimmt fie es mit welchem Stann es aueb fep, auf.
2ln ben Säuberepen, welche burd) mehrere Siebe begangen
werben, bat fie gleich einem Stannsbilb immer ihren 2(ntbeil,
toeil fie berabaft ift, toelcbes nicht oon allen Siebsroeibern ge=

fagt toerben fann.

Snna Slatia Sictoria Scbmieb.

21us Slugspurg, fatbolifeber Seligion, bes auf ben ©aleeren
fieb befinblirfjen griebrid) Srulners ©beweib; ift bet) 70 3abr
alt, 5 Königsfcbub bort), bat graue Sugen, blonbe unb etroas

graue Baare, ift oon Sngefidjt febr roüft, bat auf ber tinten
©eite an ber ©tirne ein Seichen oon einem Streich ober Sali,
ift an ber rechten Banb labm unb bat an felbigem 21rm oon
einem Kugelfcpuß eine Sleffur, rebet boebbeutfeb; trägt Stanns=
febub mit Schnallen, einen afebfarbenen So! oon Eronraffe
(eine 2lrt 2Bollftoff) unb einen braunen halbleinenen, ein roei=

ßes Sürtud) mit rotben ©treiffen unb ein gelbbraunes ©affätli
mit rotben ©treiffen; eine blau, rotb unb weiß geblümte Sad)t=
fappe, einen weißen Kopflumpen unb au Seiten einen 3ßoll=

butb; gebet gebogen unb trägt eine Kräae bep fieb.

Set 2Bäf<blumpen.

Ober bas ©cbroabenmapli, bes alten Scbroabenbartfen
ïoebter unb bes 2tbolfs' ©ebroefter, auch bes Beinerlis, nun=
mebro aber bes ©apuainer ober Sfeiffenmad)er 3ocfis 3Beiber
f. 333.

Satbata 333ermelinger.

3ft bie ïoebter ber ©lifabetb Od) oon Bißfird), bes oon
ßuaern aus auf bie ©aleeren gefommenen ©cbnecfenmeld)ers,
eigentlich Stelcbior ©djlüffels ïoebter, bes mit bem ©trang ben
24. Slat) 1780 au Buttropl hingerichteten 3obann ©briftmanns
3Beib. Bat unter ber Safe an ber oberen ßefae einen fleinen
Siß ober Heines 3ßunbmal unb bat Sabnlücfen im Stunb; fie

trägt meiftentbeils geftreift camelottene (©amelot, franaöfifcb,
ift ein ©toff) Sötfe, weiß rattinene ïfd)oppen (ratinierte, ge=

träufelte ïfd)oppen; es banbett fieb roobl um ©rêpe) unb aller=

banb Bauben mit ©pißen. Bat brep tteine Kinber.
Son ber Sbetefia Siegerin beißt es, fie trage Bölalifcbub

(Soccoli?) ohne ©djnallen, giebe im Settel herum unb liffme
weiße baumwollene ©trümpf.

Klara Steßgerin ift 3afob Secoton, fonft 3afob Binber3i
ober ©äufer=3ocflis 3ßeib; fie gebet nad) 3Belfcblanb 2lrt ge=

bleibet.

Ses ©cbinbcrmicbels 2Beib Same ift ben Sebörbett nicht
betannt.

2fnna Slatia ©ullerin, gemeinlicb Söafdjlet Slatian genannt.
3ft 28 bis 29 3abr alt, oon ßißelburg im ©[faß gebürtig,

mehr als mittelmäßiger graber Statur, bat ein giemlicb runbes
ooflfommnes rötblidjtes 2lngefid)t, fcbwarae Baar unb braune
Sugen. ©ie trägt etliche Schnüre falfdjer ©ranaten um ben

Bals, eine cottonnene Sebeltappe (Kapuae), ein alt fcbroara=

feiben freppenes Balstucb, ein afebfarbenes ©affäftein mit ge=

fcbloffenen ©rineln, einen rotb unb grün geftreiften aiemlicb
abgetragenen So! oon Kalberaeug, unb ein blau unb roeiß ge=

ftreiftes balbbaumroollenes gürtud); fpriebt etroas ©ebroeiaerifd).

Sen Schluß biefes ©tecfbriefbücbleins bilbet folgenbe Ser=

orbnung:

21us hohem Sefebl foil auf biefes ©efinbel fleißig geachtet,
unb biejenigen oon biefer Sotte, welche 3br ©naben ßanbe
betretten, gefänglich angebalten unb Bocbbenfelben ungefäumt
baoon Sadjricbt ertbeilt roerben.

©eben ben 9. Sler3 1781.

©analen Sern.

JllTerfeel'eu

@päfe golbne ©ommerfage

wärmen noch btc brachen §lurcn
uttb btc weifen Q3läffer fallen

auf bie mttbe Srbe nteber

wie ein fauf ter, lester îrojl.

3» ber Seme wimmern jage

©dfläcfe alfer jffrcbemtljrein —

Ziffern blü^n in Oräberhallen,

blühen hetife — morgen wieber,

warfen auf ben baffen Srofi-
iPaul ©epenf
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hat ein mageres spitziges Angesicht und eine spitzige Nase, gelb-
braune Augen und schwarze Haar: trägt ein roth, weiß, blau
und gelbgeblümtes indiennenes Cassäkli und ein grau wollenes
darunter: ein roth, weiß und blau gestreiftes halbbaumwollenes
Fürtuch: ein grau wollenes, ein gestreiftes und ein braunes
halbseidenes Jupon: bald trägt sie ein schwarzes taffetnes Ca-
puchon, bald weiße Hauben und bald von weißer Mousseline
Kopf-Lumpen, eine schwarze seidene Kappe, zuweilen aber nur
eine gestepte geblümte Nachthaube ohne Spitzen: wollene
Strümpf und Schuh mit hohen Absätzen und silbernen Schnal-
len.

Marie, das Weib des Pierre Antoine Gautier Gravonet.

Ward von einem Bettler, Namens Joseph, aus dem Dorf
Pillion, im Kanton Fryburg, erzogen. Sie ist zwischen 3V und
32 Jahr alt und dickleibig: hat ein glattes, langes Gesicht mit
etwas Farbe, ins weiße fallende Augen und gelblichte Haare:
im Sauften nimmt sie es mit welchem Mann es auch sey, auf.
An den Räubereyen, welche durch mehrere Diebe begangen
werden, hat sie gleich einem Mannsbild immer ihren Antheil,
weil sie herzhaft ist, welches nicht von allen Diebsweibern ge-
sagt werden kann.

Anna Maria Victoria Schmied.

Aus Augspurg, katholischer Religion, des auf den Galeeren
sich befindlichen Friedrich Brukners Eheweib: ist bey 70 Jahr
alt, 3 Königsschuh hoch, hat graue Augen, blonde und etwas
graue Haare, ist von Angesicht sehr wüst, hat auf der linken
Seite an der Stirne ein Zeichen von einem Streich oder Fall,
ist an der rechten Hand lahm und hat an selbigem Arm von
einem Kugelschuß eine Blessur, redet hochdeutsch; trägt Manns-
schuh mit Schnallen, einen aschfarbenen Rok von Cronrasse
(eine Art Wollstoff) und einen braunen halbleinenen, ein wei-
ßes Fürtuch mit rothen Streiften und ein gelbbraunes Cassäkli
mit rothen Streiften: eine blau, roth und weiß geblümte Nacht-
kappe, einen weißen Kopflumpen und zu Zeiten einen Woll-
huth: gehet gebogen und trägt eine Kräze bey sich.

Der Wäschlumpen.

Oder das Schwabenmayli, des alten Schwabeuhansen
Tochter und des Adolfs Schwester, auch des Heinerlis, nun-
mehro aber des Capuziner oder Pfeiffenmacher Iockis Weiber
s. W.

Barbara Wermelinger.

Ist die Tochter der Elisabeth Och von Hitzkirch, des von
Luzern aus auf die Galeeren gekommenen Schneckenmelchers,
eigentlich Melchior Schlüssels Tochter, des mit dem Strang den
24. May 1780 zu Huttwyl Hingerichteten Johann Christmanns
Weib. Hat unter der Nase an der oberen Lefze einen kleinen
Riß oder kleines Wundmal und hat Zahnlücken im Mund: sie

trägt meistentheils gestreift camelottene (Camelot, französisch,
ist ein Stoff) Röcke, weiß rattinene Tschoppen (ratinierte, ge-
kräuselte Tschoppen: es handelt sich wohl um Crêpe) und aller-
Hand Hauben mit Spitzen. Hat drey kleine Kinder.

Von der Theresia Meyerin heißt es, sie trage Hölzlischuh
(Zoccoli?) ohne Schnallen, ziehe im Bettel herum und lissme

weiße baumwollene Strümpf.

Klara Metzgerin ist Jakob Recolon, sonst Jakob Hinderst
oder Gäuser-Iocklis Weib: sie gehet nach Welschland Art ge-
kleidet.

Des Schindermichels Weib Name ist den Behörden nicht
bekannt.

Anna Maria Gullerin, gemeinlich Waschler Marian genannt.
Ist 28 bis 29 Jahr alt, von Litzelburg im Elsaß gebürtig,

mehr als mittelmäßiger grader Statur, hat ein ziemlich rundes
vollkommnes röthlichtes Angesicht, schwarze Haar und braune
Augen. Sie trägt etliche Schnüre falscher Granaten um den

Hals, eine cottonnene Nebelkappe (Kapuze), ein alt schwarz-

seiden kreppenes Halstuch, ein aschfarbenes Cassäklein mit ge-

schlossenen Ermeln, einen roth und grün gestreiften ziemlich
abgetragenen Rok von Kalberzeug, und ein blau und weiß ge-

streiftes halbbaumwollenes Fürtuch: spricht etwas Schweizerisch.

Den Schluß dieses Steckbriefbüchleins bildet folgende Ver-
ordnung:

Aus hohem Befehl soll auf dieses Gesinde! fleißig geachtet,
und diejenigen von dieser Rotte, welche Ihr Gnaden Lande
betretten, gefänglich angehalten und Hochdenselben ungesäumt
davon Nachricht ertheilt werden.

Geben den 9. Merz 1781.

Canzley Bern.

Allerseelen

Späte goldne Sommertage

wärmen noch die brachen Fluren

und die welken Blätter fallen

aus die müde Erde nieder

wie ein sanfter, letzter Trost.

In der Ferne wimmern zage

Schläge alter Kirchenuhren. ^
Astern blühn in Gräberhallen,

blühen heute — morgen wieder,

warten auf den harten Frost.
Paul Schenk


	Steckbriefe im alten Bern

